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Band 94 setzt die Edition von Mays Brief-
wechsel mit bedeutenden Zeitgenossen 
fort und gibt einen eindrucksvollen Ein-
blick in den Literaturbetrieb des ausge-
henden 19. Jahrhunderts.
„Ruhig und gesetzt?“, fragte der Karl-May-
Verleger Wilhelm Spemann nach den 
Charaktereigenschaften seines 
ehemaligen Geschäftspartners 
Joseph Kürschner (1853–1902) 
und kam zu dem Ergebnis: 
„Nein – das absolute Gegen-
teil. Sprunghaft, launig, dann 
sentimental, dann wieder kna-
benhaft – aber eine eminente 
Arbeits- und Organisations- 
kraft […]“. Dieses Urteil spiegelt 
sich auch im Briefwechsel mit 
Karl May wider: Zeugnis einer 
problematischen Situation, in 
der sich der freie Schriftsteller 
den Regeln eines expandieren-
den Literaturbetriebs gegen-
übersah, der ihm zwar Anerkennung und 
wirtschaftliche Sicherheit garantierte, ihn 
andererseits aber auch unter gewaltigen 
Zeitdruck und Schaffenszwang setzte. 
Ein bedeutender Teil des hier abgedruck-
ten Materials dokumentiert die literarische 
Wandlung in Mays Werk, die nach der 
desillusionierenden Orientreise des Schrift-
stellers 1899/1900 eintrat. Dies wiederum 
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kollidierte mit den Plänen Kürschners, der, mit 
Gespür für den nationalistischen Zeitgeist der 
Epoche, einen dreiteiligen China-Band in An-
lehnung an die Zwistigkeiten des Boxer-Auf-
stands, herausbringen wollte, zu dem ihm Karl 
May eine Abenteuergeschichte liefern sollte. 
Der verfolgte mit „Et in terra pax“  jedoch eine 

pazifistische Tendenz, die sich als 
„armes, kleines, dünnes Stimm-
chen“ gegen den „Donner der 
begeisterten Hipp, Hipp, Hurra“ 
Rufe erhob und einen umfang-
reichen Briefwechsel zwischen 
Autor und Herausgeber provo-
zierte. Dieser gibt eine Vorstel-
lung der ambivalenten Bezie-
hungen und Machtverhältnisse 
zwischen Autor, Herausgeber 
und Verleger. 
Das umfangreiche Material 
wurde von den Herausgebern 
kenntnisreich geordnet und 
kommentiert. Rund 60 Faksi- 

miles und Fotografien runden den Briefwech-
sel ab.


